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1. Polyamory 





Sean





Griechenland good bye, Turkey, here we are! Bodrum und seine Burg mit dem maritimen Museum  wirklich sehenswert. Von dem Weltwunder Mausoleum, dem Grabmal des Königs Mausolos aus dem damaligen Helikarnassos, war ähnlich wie auf Samos, nicht mehr viel zu sehen. Well, die Herren Kreuzritter vom Johanniterorden haben mit dem durch ein Erdbeben bereits arg lädierten Grabmal kurzen Prozess gemacht und es total abgerissen. Mit dem so gewonnenen Baumaterial errichteten sie die Burg. Es sollte ihnen nichts nützen. Süleiman, der Prächtige, hatte sie bereits aus Rhodos vertrieben, und auch diese letzte Festung der Kreuzritter auf vorderasiatischem Boden wurde bald aufgegeben. Die Kreuzritter zogen sich nach Malta zurück. Dort holte sich Süleiman, der Prächtige, allerdings einen blutigen Kopf, denn ihm gelang die Einnahme Maltas ebenso wenig wie die Einnahme Wiens.

Wir waren gerade rechtzeitig nach Bodrum gekommen. Die ersten Touristen trafen ein. In der Sommersaison muss das hier grausam sein. Das Einklarieren verlief without any problems, etwas aufwändig zwar mit dem Transit-Log, das noch dazu alle Vierteljahre erneuert werden muss. Man machte uns nur darauf aufmerksam, dass unsere Gastflagge not up to standard sei. Der Skipper versprach, das umgehend zu ändern und der Coast-Guard Mann von der Sahil Güvenlük verließ uns freundlich lächelnd.

Gabi konnte endlich wieder ins Internet und fing eine E-Mail ihrer Freundin Tina ein. Ob es uns recht sei, wenn sie in zehn Tagen komme? Grosse Aufregung. Gabi antwortete umgehend, dem Skipper nur zurufend, dass sie gerade Tina schreibe. 

Wie sie uns erzählte, habe sie Tina zugesagt, und nun solle Tina selbst entscheiden, welchen Flieger sie nehme, sie empfehle Bodrum, und wann. An diesem Tag war Gabi nicht von ihrem Laptop wegzulocken. Am Abend kam dann endlich die Antwort: Tina schlug den Buchungstermin in zehn Tagen vor und fragte, ob uns das genehm sei. Gabi antwortete sofort mit Ja und strahlte. Am nächsten Tag kam Tinas Bestätigung, dass sie den Flug gebucht habe. Und dann bekam ich Tina auch zu sehen, als Gabi endlich ihren Skype-Anschluss hingekriegt hatte.

Nun passierte das, was wohl unvermeidlich ist, wenn sich zwei Freundinnen nach langer Zeit wiedersehen. Ich verließ die Achterkajüte und ging zum Skipper an Deck. Du wirst Tina auch mögen!, meinte er und lächelte. Durch das offene Fenster zum Cockpit hörte ich das Schnattern Gabis lauter und die Antworten Tinas leiser. 

Machte ich mir Sorgen um meinen Platz in der Achterkajüte, musste ich vielleicht wieder ins Vorschiff wie die Crew auf den alten Windjammern, wenn Tina kommt und sicher ihren alten Platz wiederbekommen wird? Ich schüttelte den Kopf. Unsinn, das wird bestimmt nicht passieren. Aber, was sonst? Für vier Personen wird die Koje verdammt eng werden. 

Die Tage vergingen schleichend langsam. Wir machten Sightseeing in der Burg (sehr interessant), wir besichtigten das, was die Kreuzritter vom Mausoleum übriggelassen hatten (höchst uninteressant, weil kaum noch etwas zu sehen ist.) Und dann kam der große Tag. Wir zogen natürlich alle drei zum Airport und warteten auf Tina. 

Himmel, was war das für eine Begrüßung! Ich griff mir Tinas Gepäck, der Skipper übernahm das Handgepäck und ab gings zum Taxi. Ich setzte mich nach vorn zum Fahrer, dem Skipper und Gabi achtern die Tina überlassend. An Bord zogen wir sofort nach unten. Tinas Gepäck wanderte nach vorn in die Gästekammer, wo immer noch der Segelsack mit der Genua III stand. Und dann befahl Gabi Begrüßungsschluck! 

Der Skipper holte die Flaschen und Gläser und Gabi ließ ihre Hüllen fallen, alle. Tina guckte Gabi an, guckte mich an und ich knöpfelte meine Hosen auf und zog mir das T-Shirt über den Kopf. Tina grinste und ließ eine Hülle nach der anderen auf den Boden fallen. Und auch der Skipper strippte. Die Zeremonie nahm ihren Lauf. Der Skipper füllte vier Gläser zu zwei Dritteln mit Rotwein und Sekt. (Zur Feier des Tages hatte er eine Flasche von unserem guten Rioja geöffnet.) Dann nahm er ein Glass und pisste es randvoll. Mit einer höflichen Verbeugung reichte er es Tina, die es leicht errötend nahm und verlegen in der Hand hielt. Dann gab er mir das zweite Glas, und ich pisste das dazugehörige letzte Drittel hinein und gab das Glas Gabi. Der Skipper gab das dritte Glas Gabi zum Auffüllen, die es mir gab und dann ging das vierte Glas in Tinas linke Hand, Und die hielt es genauso selbstverständlich unter ihre Möse und pisste es nach einigem Zögern randvoll.

Auf dass dies der schlechteste Tag in unserem Leben sein möge!, Deklamierte der Skipper den Standard-Trinkspruch und ergänzte: Wir grüßen Dich, Tina und wünschen, dass du uns lange, sehr lange erhalten bleibst, Scherife!, (Was türkisch ist und unserem Prosit entspricht, aber sicherlich ganz anders geschrieben wird.) Wir hoben unsere Gläser und tranken Tina zu. Tina hob ihr Glas uns dankend entgegen und leerte es in einem einzigen Zug. Sie setzte es lächelnd wieder ab: Ich hoffe, dass ich, solange ich hier bei euch bin, noch öfter in den Genuss dieses Spezialdrinks kommen werde!

Der Skipper stellte sein Glas irgendwo ab und kniete vor Tina, um ihre Möse zu küssen. Gabi kam zu mir und zog mich zu Tina, aber da war ja nur noch ihr Hintereingang frei, also tat ich dergleichen, hinknien und küssen, mit der Zunge anfeuchten und dann per Finger etwas vorweiten. Tina möchte diese Behandlung anscheinend. Es gab jedenfalls keinen Widerspruch. Da schob ich halt meinen Schwanz in ihre Backdoor. Aber das ist im Stehen wirklich zu unbequem. Tina mit beiden Händen an den Brüsten haltend zog ich sie mit mir zwei Schritt rückwärts auf die Steuerbord-Salonkoje. Dort ließ ich mich mit ihr rückwärts fallen, wobei sie sich bis auf Anschlag auf mich drückte.

Und dann bekam Tina Gabis Lieblingsposition, die double penetration. Der Skipper stieg vorn in ihre Möse ein. Und um das Trio zu vervollkommnen, stieg Gabi über Tinas Mund und gab ihr ihre Möse zum Lecken. Es war unser erster foursome mit Tina. Es sollte nicht der letzte bleiben.

Tina ließ sich von Gabi auslecken, während sie dem Skipper kurz einen Deep Throat gab. Dabei guckte sie mich an. Ich wartete ab. Da ließ sie Skippers Schwanz los und kam zu mir. Wir hatten zur Feier des Tages und für Tinas Begrüßung wieder eine von den kleinen blauen Pillen geschluckt. Mein Schwanz stand also noch immer steil nach oben. Tina schluckte ihn und fickte mich mit ihrem Kopf. Puh, das war zu früh. Mein Schwanz stand zwar steif, war aber noch zu empfindlich für stärkere Reize. Ich versuchte es mit Deep Throat, OK; in Tinas Kehle war der Reiz nicht mehr so stark, aber Tina musste auch irgendwann wieder Luft holen. Na, es ging, sie merkte wohl, was das Problem war und sog vorsichtiger an meinem Schwanz.

Was möchtest Du gern haben?, fragte ich sie, sogar auf Deutsch, denn diese Frage habe ich von Gabi gelernt und sie oft gefragt. Give me a Sixtyniner! war ihre Antwort. Eine kurze Drehung und wir lagen der Länge nach auf der Koje, ich auf dem Rücken unter Tina, ihre Möse vor meinem Mund und ganz dicht darüber ihre Backdoor. Ob Tina wohl auch auf Natursekt stand, frisch aus ihrer Quelle? Ich drückte etwas gegen ihren Bauch, dort, wo die Blase sitzt. Das Signal kam an. Ich merkte, wie Tina drückte. Am Anfang passierte nichts, aber dann kamen zögerlich die ersten Tropfen. Ich konnte nicht genug davon bekommen.

Und dann kam wieder ein Schwanz in mein Blickfeld, verschwand zuerst in Tinas Möse, wurde von meiner Zuge begrüßt und zog sich dann in Tinas Backdoor zurück. Da konnte ich mich allein auf ihre Möse konzentrieren und sie dort zum nächsten Klimax treiben. Der Skipper kam ziemlich simultan mit ihr und zog sich dann zurück, Tina ganz mir überlassend. Ich war noch nicht gekommen, also war mir seine Hinterlassenschaft in Tinas Po doppelt willkommen.

Sie mit den Fingern weit offenhaltend, ließ ich sie in meinen Mund auslaufen. Den Rest besorgte meine Zunge, bis Tina sich von mir zurückzog. Etwas erschöpft und zerstrubbelt umarmte sie Gabi: Ich danke dir! Aber nun bist du doch noch gar nicht gekommen, ich will dir doch nicht deine Männer wegnehmen!

Problem yok! lachte Gabi, sozusagen auf Türkisch. Komm mit nach achtern und wir zogen alle vier von der feierlichen Begrüßung im Salon in unser Schlafzimmer, oder soll ich sagen Spielzimmer?

Hier lag der Skipper schon mitten auf der Koje auf dem Rücken und grinste uns an. Sein Schwanz stand, dank sei Herrn Viagra, genauso stramm wie meiner, an dem mich Gabi in die Achterkajüte führte.

Heute ist Tinas Begrüßungstag. Heute hat sie alle Wünsche frei, aber das ist Unsinn, denn solange du hier an Bord bist, hast du immer alle Wünsche frei. Los, wünsch Dir was!, sagte der Skipper.

Tina überlegte. Von Gabi möchte ich einen großen Schluck Pisse, direkt aus ihrer Möse. Dann soll Sean Gabi in den Po ficken und mir den Schwanz zum Ablecken geben, wenn er schnell in ihrem Po kommt, dann will ich Gabi auslecken. Und der Skipper soll mich lange, tief und ganz langsam in den Arsch ficken  bis ich komme.

So verging unser erster Tag mit Tina. Sie wunderte sich auch nicht darüber, dass es auf unserem Klo kein Toilettenpapier gab, sondern beschwerte sich lautstark darüber, bis jemand kam und das Problem mit einer gewissen Zungenfertigkeit löste. Sie war eben eine von uns.

Fast unmerklich hatte ich den Eindruck, dass Tina sich zu mir hingezogen fühlte und regelrecht dafür sorgte, dass der Skipper und Gabi die schönsten Positionen bekamen, dass der Skipper wirklich auch von ihr alles bekam, was er sich nur wünschen konnte. Aber ich hatte den Eindruck, dass sie in den Augenblicken, wenn es nicht um Sex ging, meine Nähe suchte. 

Mir fiel das das Stichwort Polyamory ein. Das ist eigentlich ein relativ junger Begriff oder vielleicht besser, ein Oberbegriff für das liebevolle gleichzeitige Zusammenleben von mehr als zwei Menschen zur gleichen Zeit. Polyamoury ist nicht dasselbe wie eine Massenbumse oder ein Gang-Bang, obwohl solche Highlights nicht ausgeschlossen werden. Wichtig ist die wörtliche Bedeutung, denn in dem Wort steckt außer dem griechischen viel auch das lateinische Amor, also Liebe. Auch die Polygamie, also die Vielehe trifft nicht zu, denn in der Polyamoury ist die Ehe keine Voraussetzung, genauso wenig, wie in der Polygamie die Liebe essentielle Bedeutung hat.

Mir war zum ersten Male bewusst, dass wir hier auf der Jackpot ein Musterbeispiel für Polyamoury abgaben. Mit Elke und Gernot gehörte sogar eine offizielle eheliche Zweierbeziehung dazu, und unsere sexuellen Vorlieben schlossen so ziemlich alle denkbaren Variablen ein. Uns alle umschloss eine Wolke von Liebe und Zärtlichkeit, von Respekt und Rücksichtnahme. Wir begegneten uns mit entwaffnender Ehrlichkeit und ließen für Neid und Eifersucht einfach keinen Raum.

Als nach einer Woche der Reiz der Neuheit dahingeschwunden war, hatten sich aus dem foursome wirklich zwei Paare gebildet, die sich zwar immer wieder mischten, aber danach immer wieder zurückfanden. Zwischen Gabi und mir hatte sich eigentlich nichts geändert, auch wir vögelten wie gehabt und schmeckten uns, wann und wo es uns gefiel, aber irgendwie war doch ein Unterschied. Auch, wenn Tina mit vollgefickter Möse vom Skipper kam, dann war das so wie ein Geschenk von den Anderen.

Nachdem mir Gabi in der Nacht zweimal den Ellenbogen schmerzlich in die Seite gestoßen hatte, nachdem das Umdrehen fast immer mit dem Aufwecken des oder der Nachbarn endete, wagte ich einen scheuen Vorstoß: Ob wir nicht doch einmal unsere nächtliche Schlafordnung überprüfen sollten. Es habe sich herausgestellt, dass die Jackpot an einem schweren Konstruktionsfehler leide, weil die Achterkoje für vier Personen unbestritten zu schmal sei. Der Skipper grinste ganz leicht und nickte mir unmerklich zu. Ich fuhr fort und regte an nachzudenken, ob denn die Gästekoje nicht auch benutzt werden könne. 

Einstimmig wurde beschlossen, dass künftig Tina und ich in der Gästekammer schlafen sollten, während der Skipper und Gabi in der Achterkajüte blieben, Aber nur unter der Voraussetzung, dass ihr, wann immer, Tag und Nacht, unangemeldet in unsere Achterkoje kommen sollt!, ergänzte der Skipper.

Oder dass ich auch immer, wenn ich es gern möchte, Tag und Nacht unangemeldet bei euch in die Koje kommen kann!, fügte Gabi hinzu. Wir willigten lachend ein. Tina wurde so sehr eine von uns, dass der Skipper sie auch in unser geheimes Erweitertes Logbuch einweihte, das jeder von uns abwechselnd führte. In dem sollte vor allem unser Sexlife ausführlich und ehrlich ohne Auslassungen beschrieben werden, um für unsere alten Tage ein wirklich wertvolles Andenken zu behalten von einer Zeit, die wir vielleicht als die schönste unseres Lebens bezeichnen werden. Tina guckte erstaunt, na ja, sie schreibe schon seit Jahren ein ähnliches Tagebuch; gern, sie mache mit,

Also zog ich mit Tina am nächsten Tag in den nächsten Radio- und Computer-Shop und kaufte einen neuen Läppi. Bedingung: Er durfte kein einziges Wort auf Türkisch zu uns sagen, sondern musste nur deutsch und englisch reden. Na schön, sagte der Verkäufer, Yarin!, also morgen. Da müsse eine Windows-Version gelöscht werden, dito ein Office und beides müsse von einer anderen DVD wieder aufgespielt werden. Problem Yok!








2. Der Königsknoten





Tina





Wahnsinn, ich kann es nicht glauben! Es ist ja in Wirklichkeit noch viel schöner, als ich es mir damals nach unserer Schiffstaufe vorgestellt hatte. Wie sehr habe ich mich auf diesen Urlaub mit Gabi und ihrem Skipper gefreut, aber wie sehr hatte ich Angst vor irgendwelchen emotionalen Ausrutschern, Abhängigkeiten, ungewollten Bindungen oder wer weiß was. Und nun das. Wie ist eine solche Harmonie nur entstanden, wie kann sie offensichtlich so lange halten?

Gestern Abend lagen wir noch lange zu viert in der Achterkajüte, schmeckten uns ein wenig und knutschten ein bisschen. Dann, vor dem Einschlafen, gingen wir in unsere Kammer. Dort fielen wir uns in die Arme und küssten uns, ohne aufzuhören. Ja, Sean, ich glaube, ich habe mich in dich verliebt. Und dann hast du mich nach meinem Leben gefragt, wolltest wissen, wer ich sei. Und ich habe dir auch die dunkelsten Ecken aus meinem Psychokeller gezeigt. Nein, ich habe bestimmt nichts verschwiegen, auch wenn es da manches gab, worauf ich nicht unbedingt so richtig stolz bin. Aber du hast nur gelacht und So what? gesagt. 
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